
Verhandlungen der Synode .

Erste Verhandlung .

» 8 nter dem Konsulat des Kaisers Marckan und des,
sen , der noch ernennt werden soll , den 8 - Ock.

versammleten sich zu Chalcedon in der Kirche der hei¬
ligen Euphemia auf Befehl ValentinianS und Mar -
cians von den hohen Hof - und Staatsbeamten Ana -
tolius , Palladius , Tatianus , Vinkomalus , Martia -
lis , Sporatiuö und Genethlius ; von dem hohen Se¬
nat Florentius , Senator , MoneuS , Prokogenes , Zoi -
lus , Theodorus , Apollonius , Romanus , Theodorus ,
Konstankinus , Artaxerres und Eulogius ; wie auch
die Mitglieder der heiligen allgemeinen Synode .

Die

42 ) Hier folgen nun die Namen der versammelten Va¬
ter , unter denen zuerst die Gesandten Leos , nach die¬

sen Anatolius von Konstantinopel , und nach diesem

Dioskur von Alexandrien , Maximus von Antiochien ,

und Iuvenal von Jerusalem genannt werden . Der

übrigen Bischöfe sind zzz . Die Anzahl ist aber nach

allen historischen Zeugnissen viel zu klein » denn nach

diesen müssen der Bischöfe wenigstens 6oo . zu tchal -

cedon gewesen seyn . Gewöhnlich nimmt man 6zc »
an , ohne sich an die Namenverzeichnisse in den Akten

zu kehren , die weder zuverlässig vollständig noch kri¬

tisch richtig sind . Hingegen ist gewiß , daß unter die -

ser Anzahl nicht mehr als zwei ) , oder vier abendlän¬

dische Bischöfe waren , nämlich zwey . als GesandteLeos,
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Die kaiserlichen Kommiffarien saßen in der Mitte vor
dem Gitter des Altars ; zu ihrer Linken die Stellver¬
treter des Erzbischofs Leo zu Rom , Anatolius , Erzbi¬
schof zu Konstar . tinopes , Maximus , Erzbischof zu An¬
tiochien , Thalaffius , Bischof zu Cäsareen in Kappado -
cien , Stephanus , Bischof zu Ephesus , und übrigen
Bischöfe aus dem Orient , Pontus , Asien und Thra¬
kien , die Palästinischen ausgenommen ; zu ihrer Rech¬
ten aber DioSkuruS , Erzbischof zu Alexandrien , Iu -
venalis , Bischof zu Jerusalem , Quinkillus , Bischof
zu Heraklea in Macedonien , der zugleich die Stelle
des Bischofs Anastasius zu Thessalonich vertrat , Pe¬
trus , Bischof zu Korinth , und die übrigen Ägypti¬
schen , Jllyrischcn und Palästinischen Bischöfe . Hier¬
auf trat Paschasin mit seinen Kollegen in die Mitte ,
und sprach : Wir haben einen Befehl von dem aposto¬
lischen Bischof der Stadt Rom , welcher das Haupt
aller Kirchen ist , daß Dioökurus nicht als Beisitzer bey
dieser Versammlung zugelassen , sondern wenn er sich
dessen anmaßen würde , ausgetrieben werden solle .
Wir müssen auf die Vollziehung dieses Befehls drin¬
gen . Entscheidet also . Entweder muß er sich entfer¬
nen , oder wir . Auf die Frage der Kommissarien ,
was man denn für eine besondere Klage wider Dios .
kurus habe , antwortete Paschasin , wenn er als Be¬
klagter erscheine , werde man sie ihm vorlegen . Die
Kommissarien aber beharrten darauf , die Klage müsse
namhaft gemacht werden . Dann sagte Lucentius : » er

muß

Leos , und zwey Afrikanische Bischöfe . Die letzte dür¬
fen aber wohl nicht als Deputirte der Provinz ange¬
sehen werden , die damals unter Vandalischer Herr¬
schaft stund , also schwerlich ein Kaiser ! . Synodal -
ausschrciben erhielt ; sondern wahrscheinlich waren es
Exulanten , die sich nur zuldieser Zeit im Orient auf¬
hielten .
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muß zur Rechenschaft gezogen werden wegen des Ur -
theilspruchö , den er gefällt hat ; er hat eine richterliche
Gewalc , die ihm nicht gebührte , sich angemaßc ; er hat
sichs angcmaßt , ohne die Erlaubniß des apostolischen
Slulö eine Synode zu halten ; eine Sache , die noch
nie geschehen ist , und nie geschehen darf . " Paschasin
sichre hinzu : » wir können nicht wider die Befehle des
apostolischen Bischofs , nicht wider die Kirchengesetze ,
nicht wider die Verordnungen der Vater handlen . »
Als die Kommissorien immer noch darauf bestunden ,
die römischen Legalen müßten das Verbrechen des
Dieskurus namentlich anzeigcn , so antwortete Lucen -
tius : » wir können weder uns noch euch den Schimpf
anthun losten , diesen hier als Beisitzer zu sehen , der
doch nur als Beklagter sich vor unserm Gerichte stellen
soll . " Die Kommissorien aber erwiederten ihm ;
» wenn du Richter seyn willst , so must du nicht zugleich
die Person eines Klagers vorstellen ." DioskuruS setz¬
te sich alsdann auf den Befehl der Kommissorien in dis
Mitte ; die römischen Bischöfe begaben sich an ihren
Ort und waren still ; und nun trat Eusebius , Bischof
zu Doriläum , hervor , und sprach : » Ich ersuche bey
dem Leben der Regenten der Welt , lasset meine Bitt¬
schrift vorlcsen , wie der Kaiser befohlen hat . Ich
habe von DioSkurus das größte Unrecht erlitten ; der
Glaube selbst ist von ihm verletzt worden . Bischof
Flavian ist von ihm nicht nur , wie ich , unrechtmasiger
Weise abgeseht , sondern auch umgebracht worden . »
Eusebius setzte sich auf den Befehl der Kommissarien
und der Synode in die Mitte , und Beronician , der
geheime Sekretair , las vor :

Bittschrift
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Bittschrift des Eusebius an die gottseligsten Re¬

genten , Valentinian und Marcian , für sich ,

für den wahren Glauben und für den seligen

Bischof Flavian zu Kvnstantinopel .

Ihr seyd gewohnt , für alle eure Unterthanen zu
sorgen , und vornemlich den Unterdrückten , besonders
den Geistlichen , eine hülsrriche Hand darzubieten . Da
nun Dioskurus , Bischof zu Alexandrien , thetls sich
an dem christlichen Glauben versündigt , theils uns duS
größte und bitterste Unrecht angethan hak , so sichen
wir zu euch um Gerechtigkeit . Die Sache ist diese .
Bey der letzthin zu Ephesus gehaltenen Synode , wel¬
che die Welt mit so viel Unglück und Unruhe erfüllt
hat , setzte Dioskurus alle Furcht Gottes , alle Rück¬
sicht auf Recht und Billigkeit beiseite . ergriff als ein
Gönner der Kezerey des Eutycheö , ob er wohl im An¬
fänge diese Gesinnung vor vielen zu verbergen wüste ,
die Gelegenheit , die ihm meine wider EutycheS einge -
gebcne Klage und der von dem seligen Flavian verfaß¬
te Urtheilöspruch darbot , brachte eine Menge ausge¬
lassenen Volks zusammen , verschafte sich durch Geld
Macht und Ansehen , zerrüttete , so viel an ihm war ,
die rechtgläubige Religionsverfassung äußerst , und be¬
stärkte die Kezerey des Mönchs Enryches , welche doch
von je her schon durch die heiligen Väter verworfen
war . Um dieser großen Verbrechen willen , welche
Dioskurus an dem christlichen Glauben und an uns be¬
gangen , bitten wir fusfällig . zu befehlen , daß man ihn
über gegenwärtige Klagpunkce zur Rechenschaft ziehe ,
und die wider uns von ihm verfaßten Akten vorlesen
lasse . Denn aus diesen können wir beweisen , daß er
von der reinen Religignslehre ganz entfremdet ist, ' daß
er einer gottlosen Kezerey aufgeholfen , uns unrechtma -
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siger Weise abgeseßt , und auf das härteste gemishan «

delt hat . Geruhet also , deswegen eure Befehle an die

heilige , allgemeine Synode ergehen zu lassen , daßman

uns und den Dioökurus verhöre , und euch von der

Verhandlung hernach Bericht erstatte , damit ihr dar¬

über euer höchstes Urtheii fallen könnet .

Die Kommissarien forderten nun den Dioskurus

auf , sich auf diese Klagpunkte cinzulassen . Dieser

berief sich so gleich zuerst darauf , -daß die Synode auf

kaiserlichen Befehl gehalten worden sey , und bat , man

möchte die auf dersclbigen wegen Flavianö abgefaßtsn

Akten vorlesen . Als man damit anfangen wollte , so

Kater wieder , man möchte die Untersuchung der Glau¬

bensartikel zuerst vornehmen . Die Kommissarien

aber erklärten sich , er müsse sich vor allen Dingen über

den Klagpunkten verantworten , und verwiesen ihn auf

seine erste Bitte . Beronician , der geheime Sekre -

tair 4 ; ) , las also zuerst das kaiserliche Berufungsedikt

zur zweiten Ephesischen Synode vor :

Theodosius und Valentinian an Dioskurus .

— — — — Es hat sich unvermukhek einige

Zwistigkeit über der Religionslchre erhoben . Man

weiß , wie sehr so etwas die Gemüther der Menschen za

verwirren pflegt . Wir können also darbey nicht sorg¬

los seyn , sondern unser Wille ist , daß heilige mit Ein¬

sicht in den wahren Glauben begabte Männer Zusam¬

menkommen , alles genau untersuchen , allen unnöthi -

gen Zweifel heben , und die reine Lehre aufs Neue

feflsetzen sollen . Du sollst also mit zehen Metropoli¬

ten aus deiner Diöceö . und eben so viel andern Bi¬

schöfen ,

4Z ) Lecretsrius äiuinl lLonMorli .
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schöfen , die den Ruhm haben , daß sie gelehrt , und im
Leben sowohl als im Glauben und in der Lehre untadel¬
haft sind , auf den ersten August zu Ephesus ohne Ver¬
zögerung eimreffen . Sonst soll Niemand die Syno¬
de beunruhigen , sondern nur die Bischöfe , die wir
durch unfern Befehl zusammenberufen , haben alles
sorgfältig zu erörtern , jeden Jrrthum hinweg zu räu¬
men , und über die reine Glaubenslehre deutliche Ent¬
scheidungen abzufassen / die auch auf zukünftige Zeiten
unter Gottes Beistand unversehrt beobachtet werden
sollen . Weigert sich jemand auf die bestimmte Zeit
zu erscheinen , so hat er keine Entschuldigung weder bey
Gott noch bey uns , sondern er verräth selbst sein bö¬
ses Gewissen . Theodoret , Bischof zu Cyr , dem wir
ohnehin schon vor einiger Zeit geboten haben , sich nur
auf die Sorge für seine Kirche einzuschranken , soll zu
der Synode nicht zuqelaffen werden , eö sey denn , daß
die ganze Versammlung es für guc halte , ihn beizuzie .
hen . Entstehet aber seinetwegen irgend einige Strei¬
tigkeit , so soll die Synode das , was ihr hiermit auf¬
getragen ist , ohne ihn verhandlen . Den zoten Merz ,
zu Konstantinopel 4 » ) im Jahr 449 .

Die Kommissarien sagten hierauf , man sollte
den Bischof Theodoret hereinkommen , und der Sy¬
node beiwohnen lassen , weil u m der ErzbischofLeo sein
Bisthum wieder zugesprochen , und der Kaiser befoh¬
len habe , daß er bey der Versammlung gegenwärtig
seyn sollte . Als Theodoret hereintrat , schrieen die
Aegypkischen , Jllyrischen und Palästinischen Bischöfe :
» der Glaube ist verlohren . Die Kirchenverordnun¬
gen treiben diesen Mann aus . Hinaus mit ihm , mit

dem

44 ) Dieß Ausschreiben sagte lder Sekretarius , sey auch
an die übrige Metropoliten ergangen .
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dem Lehrmeister des Nestorius !« Die Orientalischen ,
Politischen , Asiatischen und Thracischen Bischöfe
schrieen : „ Wir haben auf leeres Papier unterschrieben .
Man hat uns geschlagen und zur Unterschrift gezwun¬
gen . Hinaus mit den Manichäern , den Feinden Fla -
vians , den Feinden des Glaubens !" Dioskurus sag¬
te : » warum treibt man selbst de » Cyrill aus , überden
dieser Mann das Anathema gesprochen hat ? « Die
Orientalen , die aus Ponrus , Asien , Thracien : „ Hin¬
aus mit dem Mörder Dioskurus ! ' Wem sind seine
Missethaten unbekannt ? " Die Aegyptier , Illyrier ,
Paiästiner : „ Lang lebe die Kaiserin ! Sie selbst hat
den Nestorius gestürzt - Eine rechtgläubige Synode
kann den Theodoret nicht annehmen . " Theodoret bat
hierauf , man möchte seine Bittschrift an den Kaiser ,
worinnen er erzählt habe , wie mörderisch er behandelt
worden sey , vorlesen lassen . Die Kommissarien stell¬
ten vor , Theodoret , der von dem Bischof zu Romsei¬
ne Würde wieder erhalten habe , sey als Klager da ;
man solle also die angefangcne Verhandlung nicht stö¬
ren ; seine Gegenwart bringe Niemand einen Nach¬
theil ; ein Theil , wie verändere , könne nachher klag «
bar vortragen und ausführen , was ihr nöihiq dünke ;
überdies habe Theodorer das Zeugniß der Rechtglau -
bigkeit von dem Bischof zu Antiochien 4 ;) .

Theo «

4 ; ) Dieser erste Austritt mit Theodoret schildert die Ver¬
sammlung schon so vollständig , als die halbe Akten¬

sammlung es thun könnte . Das wilde Gcschrcy der
einen Parrhey , die den Theodoret , und der andern ,

welche den Dioskur hinausgejagt haben wollte , ver -

riech ihre Gesinnungen besser , als die auosührlichste

Rede - Den Cyrillianern war der Lehrmeister des

Nestorius , den Orientalen der Nachfolger Cyrills ,

das Verhaßteste , an das sie erinnert werden konnten .

Ncbrigens mochten die Kaiserliche Kommissarien und

Bibl . S . RirchenversslV . Th . P die
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Theodoret setzte sich also in die Mitte , und die

Orientalische Partie bezeugte ihren Beifall . Sogleich

schrie die Aegyptische ; » er ist kein Bischof . Hinaus

mit dem Feinde Gottes ^ ) ' Hinaus mit dem Ju¬

den !« Die Orientalische : » er ist rechtgläubig , er gehört

zur Synode . Hinaus mit den Empörern ! Hinaus

mit den Mördern ! » - - Diese bey dem

Volke gewöhnlichen Zurufungen schicken sich nicht für

Bischöfe , sagten die Kommissarien , sie nuhen auch

Nichts . Lasset als ) alles in der Ordnung vorlesen .

Konstantin , der geheime Sekretair , las zuerst ein

kaiserliches Schreiben von 7 ten May an Dioskurus 47 )

vor , worinnen ihm der Kaiser Nachricht gab , er habe

gehört , wie manchen Kampf viele Archimandriten des

Morgenlands mit einigen Nestorianischgesinnten Bi¬

schöfen gehabt hätten ; er habe deswegen den Barsu -

maS , einen wegen seines rechtschaffenen Lebens und

Glaubens berühmten Archimandriten nach Ephesus

berufen , daß er da Sitz und Stimme auf der Syno¬

de haben solle ; man solle ihn also gut aufnehmen .

Hierauf folgte ein kaiserliches Schreiben an Barsu -
mas

die Römische Dcputirten aus diesem Auftritt schließen ,

daß die Aegnptische Parthey bey den weitern Verhand¬

lungen ihnen manchen Stein des Anstoßes in ihren

Weg wälzen dürfte : denn sie zeigten hier deutlich

genug , wie wenig sie das Ansehen des Römischen Bi¬

schofs achteten , der Theodoret wieder in sein Amt ein¬

gesetzt hatte , und erhielten wirklich , daß er nicht als

Mitglied der Synode , sondern nur als Klager neben

Eusebius seinen Platz einnehmen mustc .

46 ^ Theodoret , setzten sie hinzu , hat den heiligen Cyrill

verdammt : Wir verwerfen also den heiligen Cyrill ,
wenn wir ihn aufnchmen .

47 ) Es ist bcigcsezt , eben so fey auch an Juvcnal nach
Jerusalem geschrieben worden -
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mas selbst von eben diesem Inhalte , und dann die kai¬

serliche Instruktion an den als Komnüffarius zu der

Ephssischen Svnode abgeordneten Smatsbedienten

Elpidius , mit dem Zusätze , daß dem Eulogius eine

gleiche zugestellt worden sey . Sie lautete so :

Die gottlose Kezerey des Nesiorius veranlaßte

die erstere Synode zu Ephesus , die ihn auch nach Ver¬

dienst verurthellt hat . Da nun eine neue GlaubenS -

streitigkeit entstanden ist . so haben wir wieder eine Sy¬

node dahin berufen , um das Uebel mit der Wurzel

auözurocten . Deswegen ordnen wir dich und den Eu¬

logius zu dieser Versammlung ab , als Männer , die

sonst rechtschaffen und in der Erkeuntniß und Ausübung

achter Religionsgesinnungen bewahrt sind , um bei¬

den Synodalverhandlungen darauf zu sehen , daß un¬

sere Befehle beobachtet werden . Ihr sollet keine Un¬

ruhe und Unordnung gestatten , sondern jeden , der

zum Schaden des heiligen Glaubens Tumult erreget ,

in Verhaft nehmen , und uns Nachricht davon geben ;

dafür sorgen , daß alles in der gehörigen Ordnung ge¬

schehe ; bey der Untersuchung und Entscheidung gegen¬

wärtig seyn ; darüber halten , daß die Schlüsse unge¬

säumt und mit guter Bedachtsamkeit abgefaßt werden ,

und uns sogleich davon Bericht erstatten . Diejeni¬

gen , die den Archimandriken Eutyches vorher verur -

theilt haben , sollen zwar gegenwärtig seyn , aber keine

Stimme haben , sondern den Ausspruch der übrigen

Bischöfe erwarten , indem ihr Urkheilsspruch jetzt revi --

dirt werden soll . Ehe die Entscheidung über die

Glaubensartikel geschehen ist , soll keine andere Sache ,

besonders keine Geldsache vorgenommen werden .

Durch Schreiben an den Prokonsul und andere Ver¬

ordnungen haben wir euch bürgerliche und militärische

Hülfe angewiesen , so daß ihr unsere Befehle ohne Hin -

P 2 derniß
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derniß vollziehen könnet . Wir erwarten Bericht über
alles , was vorgehet .

Noch wurde vorgelesen erstlich ein kaiserliches
Schreiben an den Prokonsul Proklus in Asten , worin -
nen diesem unterAndrohung ernstlicher Strafe befohlen
wird , den Elpidius und Eulogius in ihren Maasregelt , ,
zu unterstützen ; hernach zwey kaiserliche Schreiben 48 ) ,
theils an die Synode , theils an DioSkurus . Diese
letzteren sind folgenden Inhalts :

An die heiligste Synode .

Erwünscht wäre es uns , wenn wir nicht nöthkg
gehabt hätten , euch so viel Bemühung zu verursachen .
Allein Bischof Flavian hielt es für gut , einige Reli ,
gionsfragen wider den Archimandriten Eutyches rege
zu machen . Er versammlete einen Gerichtshof und
machte einige Verfügungen . Wir sendeten zwar oft
an ihn , um die entstandene Unruhe zu dämpfen , weil
wir überzeugt sind , daß das Nicäische auf der Syno¬
de zu Ephesus bestätigte Glaubensbekenntniß für uns
hinreichend ist . Aber er ließ unsere Ermahnungen ,
von dieser Streitfrage , welche die ganze Welt zerrüt¬
ten könnte , abzustehen , nicht Statt finden . Da wir
es nun für bedenklich halten , daß übereinen solchen
Religionöartikel ohne die allgemeine Versammlung der
Bischöfe Aussprüche gethan werden : so haben wir
euch zusammenberufen , damit ihr das , was hier ver¬
handelt worden ist , untersuchet , die Gönner und An -
Hänger der Ncstorianischen Kezerey aus der Kirche
vertreibet , die Norm des wahren Glaubens aufs

Neue

48 ) Alle diese vorgelesene Stücke sind ganz in die Akten
ringerükl Mansi Vl . 59z - 599 .
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Neue festsetzet und bestätiget Denn von diesem hangt

- re ganze Wohlfart unsers Reichs ab .

An Dioskurus .

Wir haben es schon befohlen , daß Theodorek ,

Bischof zu Cyr , von der Synode ausgeschlossen seyn

solle , bis diese seine Sache entschieden hat ; denn er

hat sich unterstanden , den Schriften Cyrills zu wider¬

sprechen . Da es aber leicht geschehen kann , daß eini¬

ge Nestorianischgesinnte sich auf alle Weise bestreben

möchten , ihm den Zutritt zu der Versammlung zu

verschaffen : so übertragen wir hiemit dir , wie es auch

den Verordnungen der Vater gemäs ist , nicht nur in

Absicht auf die Sache Theodoretö , sondern in Anse¬

hung alles dessen , was die Synode betrifft , den Vor¬

sitz auf derselbigen und die Vollmacht , sie zu leiten und

zu dirigircn , in der - Überzeugung , daß Iuvenalis ,

Erzbischof zu Jerusalem , und der Erzbischof Thalas -

sius , und jeder eifrige Liebhaber der reinen göttlichen

Wahrheit mit dir , dessen Lehre und Leben so ruhmvoll

ist , immer einstimmig seyn werde . Diejenigen aber ,

welche zu dem Glauben der zu Nicaa und hernach zu

Ephesus versammleten Vater Zusätze zu machen , oder

etwas davon zu thun sich unterfangen haben , sollen

durchaus kein Stimmrecht auf der Synode haben ,

sondern eurem Ausspruche unterworfen seyn . Denn

vornämlich auch in dieser Absicht ! haben wir die Ki »

chenversammlnng veranstaltet .

Dioskurus sagte hierauf : » Es ist ganz deutlich ,

daß der Kaiser nicht mir allein , sondern auch demJu -

venalis und Thalaffius die Aufsicht und Direktion 4 ? )

P z über

49 ) Nur sagt Dioskur , habe der Kaiser nicht

ihm allein überlassen . Seine Absicht ist klar dabey .
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über die Synode aufgetragcn hat . Wir miteinander
haben den Ausspruch gethan . Die ganze Synode
hat eingesiimmt , und die Schlüsse unterschrieben , und
der Kaiser hat sie durch ein allgemeines Edikt bestä¬
tigt . « Die Orientalische Partie aber fiel ihm ein :
» Niemand hat von freien Stücken eingew ' lligt . Man
hat uns Gewalt anqekhan . Man hac uns geschlagen .
Wir haben auf leeres Papier unterschrieben . Man
hat uns mit Absetzung , mit Landesverweisung gedroht .
Soldaten find auf uns mit Stöcken und Degen einge¬
drungen . DioökuruS Harke sie darzu bestellt . Sol¬
daten haben eigentlich den Flavian abgeseht . Hinaus
mir dem Mörder ! « Die Aegypriiche Partie schrie :
» sie haben zuerst unterschrieben . Was lärmen jetzt ihre
Geistlichen ? Zur Synode gehören nur Bischöfe , nicht
andere Geistlichen . Hinaus mir den unnöthigen Leu¬
ten ! Wir haben erst nach ihnen unterschrieben .«
Stephanus , Bischof zu Ephesus , sagte : » Gott ist
Zeuge , daß man Gewalt gebraucht hat , daß wir die
Verurtheilung Flavians wider unfern Willen unter¬
schrieben haben . Ich habe seinen Geistlichen zu Ephe¬
sus alle Freundschaft bewiesen und mit ihnen die Ge¬
meinschaft unterhalten .« Auf die Frage der Kom '.nis -
sarien , wer ihnen Gewalt angethan habe , antwortete
er : » Als ich den Presbyter Elpidius , einige Diakonen
und den Bischof Eusebius ausgenommen hatte , so ka¬
men die Staatsbedienten Elpidius und Eulogius mit
ungefähr dreihundert Soldaten und Mönchen von Eu -
tycheö Partie in der bischöflichen Wohnung über mich ,
und wollten mich tödten , unter dem Vorwände , ich
seye ein Feind des Kaisers , weil ich die Feinde des
Kaisers beherberge . Ich entschuldigte mich , ich näh¬
me keinen Theil an der Sache selbst , ich übte nur
Gastfreundschaft aus , ich könnte Leute , die als Freun¬
de zu mir kämen , nicht von meiner Gemeinschaft weg¬

weisen .
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weisen . Auf die Frage der Kommissarien , ob ihm
Dioskurus Gewalt angethan habe , fuhr er fort , seine
Leute, so wie die Staatsbedienten hatten ihn nicht aus
dem Kirchenzimmer gehen lassen , bis er das Urtheil
des Dioskurus , Juvenalis , Thalassius und anderer
Bischöfe , an welche die Befehle ergangen seyen , un¬
terzeichnet habe . Thalassius erwiederte , es sey zwar
in dem kaiserlichen Schreiben seiner auch gedacht wor¬
den ; aber er wisse nicht , warum ? Dessen ungeachtet ,
da man einige ungebührliche Dinge zu thun angefan¬
gen habe , habe er sich äußerst bemüht t, sie zu verhin¬
dern ; er habe Zeugen darüber . Theodor , Bischof
von Klaudiopel in Jsaurien , nahm hierauf das Wort ,
und sagte : » Dioskurus , Juvenalis , und überhaupt
die , so zuerst unterschrieben hatten , und denen der Kai¬
ser die Entscheidung über die Glaubenslehre aufgetra¬
gen hatte , kamen zu uns , da wir ruhig und unwissend
da saßen , und führten uns weg , gleich als ob sie uns
weitern Aufschluö zur Beurtheilung der Sache geben
wollten . Man las uns auch Akten vor , worinnen
man Flavians mit Ehre gedachte . Wir billigten das
stillschweigend . Aber plötzlich beschuldigten sie uns ei¬
ner Kezerey , die der Nestorianischen ähnlich sey . Sie
erhüben , unö zu schröken , ein Geschrey : in Zwey
Stücke muß man die zerreißen , welche von
zwey Naruren reden ; rödren , ausstoßen muß
man sie . Wir geriethen in Frucht , als Kezer hinaus -
geworfen zu werden , und damit nicht so wohl uns , als
den Gläubigen , die von uns getauft 50 ) worden sind ,
Schaden zuzuziehen . Was konnten wir thun , als

I ) 4 schweü

50 ) Diese Stelle giebt einige Aufschlüsse über die Mei -
nungen des Zeitalters von der Kezertaufe : übrigens
war es den Bischöfen wohl nur darum zu thun , ihre
eigene Furcht zu bcmäntlen .
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schweigen ? Sie giengen aber nachher noch weiter . D .er

Kaiser hatte befohlen , die Sache Flavicms zuerst vor¬

zunehmen . Aber Dioskurus und Iuvenalis bespra¬

chen sich oft mit andern besonders , und ohne einen

Schlus nicderschreiben oder verlesen zu lassen , ober zu

unterzeichnen , kamen sie mit einem leeren Papier zu

uns , und hakten eine Menge unbekannter Leute bey

sich , welche schrieen , lärmten und alles in Unordnung

setzten . Im Anfänge waren unserer hundert und fünf

und dreisig da . Zwey und vierzig musten schweigen .

Die übrigen waren Dioskurus , Iuvenalis und ihre

wilden Anhänger . Nun waren unserer noch funfze -

hen . Was konnten wir thun . Sie spielten mit un¬

serem Leben . Alle waren in gleicher Wuth , behan¬

delten , trieben uns aus als Kezer « Dis orientalische

Partie bestätigte das alles mit ihrem Zeugnisse . Die

Aegyptische aber hielt ihnen entgegen , ein rechtgläubi¬

ger Christ fürchte Niemand ; auch das Feuer nicht ;

sie seyen also keine Märtyrer . Und Dioskurus sagte

noch besonders , da sie behaupteten , sie hätten den

Schlus der Synode nicht vernommen gehabt , sondern

blos auf leeres Papier unterschrieben , so hätten sie erst¬

lich das nicht thun sollen , da sie von dem Ausspruche

der Synode noch nicht überzeugt gewesen seyen ; her -

nach aber sollten sie doch anzeiqen , wie denn ihre Zwi¬

schenreden in das Protokoll gekommen seyen , wenn ihr

Vorgeben , auf leeres Papier unterschrieben zu haben ,

wahr sey . Die Kommissarien gaben hierauf den Be¬

fehl , man sollte die Akten vorlesen , und Konstantin

las aus einer Handschrift , die ihm derKonstantinopo -

litanische Archidiakon AetiuSj gegeben hatte :

Nach dem Konsulat des Zeno und Postumians
den 8 - August kam die aufkaiserlichen Befehl zu Ephe¬
sus versammlete Synode in der Marienkirche zusam¬

men ,
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men , nämlich DioskuruS von Alexandrien , Julius ,
der Stellvertreter des Bischof Leo 5' ) zu Rom , Juvena -
lis von Jerusalem Domnus von Antiochien , Flavian
von Konstantinopel ,

Hier schrie die Orientalische Parthie : » ist denn
Flavian als verurtheilt aufgerreten . Da ist schon
ein offenbares Unrecht . Warum hatte der Bi¬
schof von Konstantinopel nicht seinen gehörigen
Platz ? Warum die fünfte Stelle ? " „ Sehet , sag¬
te Paschasin , wir haben hier den Anakolius in der
ersten Stelle , und diese Leute gaben dem Flavian
die fünfte . " Diogenes , Bischof zu Cyzikum , ank -
mottete : » weil man jetzt nach den Gesetzen handelt ."
Die Aegyptiscbe Partie schrie : warum laßt man
unnöthige Leute , die keine Bischöfe sind , schreyen ?
warum treibt man sie nicht aus ." „ Die Nokarien
des DioskuruS erregen dieses Geschrey , " sagte Theo «
dor . „ Wie können meine Norarien Unruhe erre¬
gen , antwortete Dioökuruö , da ich nur zwey hier
habe ? '

Stephanus von 5 - ) Ephesus , Thalassius von Casa .
reen in dem erstern Kappadocien — — — —
Presbyter Barsumas — — — Presbyter Olym «
pius , der Stellvertreter des Bischofs zu Klaudiopel in
Pontus , Hilarus , römischer Diakon und -Duleitius ,

d 5 römi -

51 ) Auch hier schrie die Orientalische Parthie dazwischen r
LieÄusesi : nullus kuscepir nomen d. e » nij ! aber der
Sekrerarius fuhr fort zu lesen .

52 ) Hier sind aus den Akten der Ephefinischen Synode
die Namen der übrigen Bischöfe eingerükt , die anwe¬
send waren . Ihre Anzahl belauft sich ausser den Me -
tropolitcn auf 12 ; . aber zuverläßig waren mehrere ge .
gcnwartig , wenn schon vielleicht nicht z6o . wie der
Verfasser des breuiculi angiebt .
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römischer Notarius . Der Presbyter und erste Nota -
rius Johannes eröffncte die Synode mit folgenden
Worten : , Unsere Kaiser haben diese heilige Synode
hieher berufen , um einige neuenkstandene Schwierig¬
keiten über die Glaubenslehre zu untersuchen und von
Grund aus wegzuräumen , damit sie nicht Unwissende
in den Abgrund des Jrrthums ziehen . So sehr sind
sie dafür besorgt , daß die Glaubensentscheidungen ,
welche die Vater ehedessen zu Nicaa gegeben und die
vor noch nicht vielen Jahren hier versammlet gewesene
Synode bestätiget hat , unverrükt beibehalten werden .
Denn diese beiden Versammlungen waren ganz ein¬
stimmig in ihren Gesinnungen und in ihren Schlüs¬
sen ? ' Er las hierauf das kaiserliche Auöschreiben an
die Metropoliten , welches schon oben eingetragen wor¬
den , vor , und dann bezeugte Bischof Julius 5 ; ) , auch
der römische Bischof Leo scy durch ein gleichlautendes
Schreiben berufen worden ; der Diakon Hilarus aber
fuhr fort ; „ unser gottseligster Bischof hatte vielleicht
geruhet , selbst zu kommen , wenn ein Beispiel dieser
Art vorhanden wäre . Aber ihr wisset , daß der Bi¬
schof des heiligsten Stuls weder zu Nicäa , noch hier
zu Ephesus , noch bey einer andern solchen Versamm¬
lung selbst gegenwärtig gewesen ist . Er hat also uns
abgeordnet , in der Ueberzeugung , daß er in unserer
Person so gut als selbst zugegen sey , da er wohl weiß,
daß wir alles thun werden , was zur Ehre des unver¬
fälschten Glaubens und des heiligsten Apostels Petrus
dient - Er übersendet durch uns der heiligen Synode
ein Schreiben , welches ihr annehmen und vorlesen las¬
sen werdet ." Dioskurus befahl , man sollte das Schrei¬
ben annehmen . Auf die Anfrage des Presbyters Jo¬
hannes aber und auf den Befehl Juvenals wurde so

gleich
5 Z ) Der Stellvertreter des Bischofs Leo .
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gleich das andere kaiserliche Schreiben an DioskuruS ,

den Barsumas belreffcnd , vorgelcsen , und in die Ak¬

ten eingetragen .

Hier errinnerte der Archidiakon AetiuS , der

Brief des Leo sey weder angenommen noch vorgele¬

sen worden 54 ) . Die Orientalische Partie bezeugte

eben das , weil er sonst in den Akten enthalten seyn

müßte . Eusebius sagte , iDioökuruS habe den Brief

zurückbehalten . Aerius behauptete , er habe ihn

gar nicht angenommen ; er habe zwar siebenmal ge¬

schworen , er wolle ihn vorlesen lassen , und doch sey

es nicht geschehen . Theodor setzte hinzu , es sey al¬

len bekannt , sowohl daß er geschworen habe , als

auch daß der Brief nicht vorgelesen worden sey .

Die Kommissorien fragten die Bischöfe , die zn

Ephesus die Direktion gehabt hatten , warum es

nicht geschehen sey . DioSkurus entschuldigte sich

im Anfänge nur damit , daß er zweimal gesagt ha¬

be , man sollte den Brief vorlesen . Hernach er¬

klärte er sich , JuvenaliS und Thalassiuö müßten

eben so gut , wie er , darüber Rechenschaft geben ;

und da die Kommissarien weiter in ihn drangen ,

so kam er auf seine erste Entschuldigung zurück .

JuvenaliS führte zu seiner Rechtfertigung an , der

Presbyter habe sogleich das kaiserliche Schreiben

hervorgebracht , und nachher habe weder dieser noch

sonst

54 ) Der Presbyter Johannes ! erinnerte noch ' vorher da¬
zwischen , daß Dioskur noch einen andern IBricf von
Leo erhalten habe , nämlich seinen Pries an Flavian .
Daß dieser nicht vorgelcsen '.wurde , krankte Leo am
meisten ; aber daß Dioskur recht absichtlich das Vor¬
lesen dieses Briefs zu vermeiden gesucht hatte , wird
gerade aus den Entschuldigungen am sichtbarsten , die
« r hier deshalb vorbringt .
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sonst jemand mehr des römischen Schreibens Er¬
wähnung gethan . Thalassius vertheidigte sich da -
mit , daß er die Vorlesung dieses Schreibens nicht
gehindert , aber nicht so viel Ansehen gehabt habe,
daß er sie hatte gebieten können .

Dioökurus forderte alsdann die Staatsbedienten El -
pidius und Eulogius auf , ihren Vortrag zu machen ,
und ElpidiuS that es mit folgenden Worten : , ,Der
gottseligste Kaiser stellt sich immer den Anfallen des
Teufels auf die Kirche entgegen , weil er weiß , daß
das seiner Regierung mehr Segen verschaffen kann ,
olö weltliche Waffen . Deswegen hat er mit euch den
kezerischen Nestorius verurthcilt , der so gottlose Jrr -
thümer aufstellte , wie wenn er chen Teufeln und nicht
dem wahren Glauben zu gut sein Bisthum empfangen
hätte . Aber dafür wird er auch zur unausbleiblichen
Strafe in der Ewigkeit aufbehalten . Die neu ent -
standent Streitigkeit überträgt der Kaiser nun eben¬
falls eurer Untersuchung , Beurtheilung und Entschei¬
dung . Laßt mich mit euch reden wie einen , der in eu¬
rer Schule reine göttliche Wahrheit gelernt hat . Der
Herr über alles , Gott das Wort , der Erlöser , stellt
sich heut erst selbst dar , daß ihr über ihn urtheilen sollt :
er ehret euch so sehr , daß er sich eurem Ausspruche un¬
terwirft . Findet er , daß ihr ein wahres Urtheil über
ihn fället, so wird er euch ferner hier ehren , und dort
vor seinem Vater bekennen . Findet er aber , daß ei¬
nige der reinen Religionslehre absagen , und den Glau¬
ben durch künstliche Worte wider die Erklärungen der
heiligen Väter in Zweifel ziehen , wehe ihnen wegen
des doppelten Schicksals , das sie hier und dort tref¬
fen wird ! Es wäre ihnen besser , daß sie nie gebohren
wären ! Ihr Bekenntniß von Christo ist irrig , da doch
der Räuber , der Zöllner , die Hure , die Kananiterin
ein wahres Bekenntniß von ihm abgelegt haben . "

Hierauf
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Hierauf laö er selbst seine Instruktion 55) und Presby «

ter Johannes das kaiserliche Reskript an die Synode

vor . Thalassiuö errinnene , man müsse nun die An¬

gelegenheit der Religionslehre zuerst vornehmen . El -

pidiuö sagte , eben in dieser Absicht müsse man die

Akten der Synode zu Konstantinopel wider Eutyches

vorlesen ; und Dioskurus setzte hinzu : . hernach muß

man die Schlüsse der vorhergehenden Synode darge -

gen halten . Diese sind klar und man darf sie nicht

übertreten . Der Kaiser hat diese Versammlung ver¬

anstaltet , nicht daß wir erst die Glaubenslehre festse¬

tzen , sondern daß wir die . entstandene Streitfragen

prüfen sollen , wie weit sie mit den Entscheidungen der

Väter Übereinkommen . Oder wollt ihr an dem Glau¬

ben der heiligen Vater etwas ausbessern ? Anathema ,

rief die Synode , wer das unternimmt ! Anathema ,

wer ihn ausfeilen und besser formen will !

Wer hat das gesagt , schrie die morgenlandische

Partie ? „ Er lasse seine Notarien sich stellen , sagte

Theodor . Denn er ließ alle andere Notarien auS -

treiben , und nur die seinigen protokolliren . Sie

sollen anzeigen , ob das geschrieben worden ist , ob

man es vorgelesen und unterschrieben hat . " Wer

hat denn das Protokoll geschrieben , fragten die Kom¬

missarien ? Ein jeder , antwortete Dioökurus habe

durch seine Notarien nachschreiben lassen ; er selbst ,

IuvenaliS , Thalassiuö und mehrere Bischöfe ; je¬

der habe sich sein eigen Protokoll abfaffen lassen .

Juve -

55 ) Aus dem Vortrag Elpidii an die Ephcsinische Vä¬
ter sollte man fast schließen , daß er noch eine Neben -

instruktion vom Kaiser oder doch von Chrysaphius

erhalten haben mochte . Nach dem Inhalt derjeni -

gen , die er nun öffentlich vorlas , hätte er nicht so krie¬

chend mit den Bischöfen sprechen mögen .
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Juvenalis und Thalassius sagten , jeder von ihnen
habe nur durch einen Notariuö nachschreiben lassen .
Eusebius bat , man möchte den Bischof Stephanus
von Ephesus vernehmen , wie man mit seinen No¬
tarien umqegangen sey . Dieser jagte auf den Be¬
fehl der Kommissarien aus , er habe durch zween
Protokolüsten , den jetzigen Bischof Julian zu Lcbe -
dum und den Diakon Crispin nachschreiben lassen .
Aber die Nokarien des Dioskurus seyen gekommen ,
haben ihre Blätter auögewischt , ihnen das Behalt -
niß zu den Schreibmaterialien wegzunehmen gesucht
und ihnen darüber fast die Finger zerbrochen ; er
habe also kein Protokoll erhalten ^ ), und wisse von
der Zeit an nicht, was vorgegangen sey ; Nur das
wisse er , daß man an eben dem Tage , da die Un¬
tersuchung angefangen worden sey , noch unter¬
schrieben habe ; für diejenigen Bischöfe , die an die¬
sem Tage nicht unterschrieben hatten , habe er Bürg¬
schaft geleistet , und sie hakten hernach den folgen¬
den Tag unterzeichnet ; die Unterzeichnung sey auf
leerem Papier geschehen in eben der Stunde , da
man das Abseßungsurkheil gesprochen habe . Hier
wollte Dioskurus , man sollte das Votum des Bi¬
schofs Stephanus lesen ; und er fragte , ob er ihn
denn auch zu diesem gezwungen habe . Aber Ma¬
rius , Bischof zu Ariarathia , antwortete , es sey
wahr , daß sie aus Zwang und unter Erduldung
vieler Mishandlungen auf leeres Papier unterzeich¬

net

56 ) Man vergleiche diese Stelle , die über ein wichtiges
Stück der inncrn Synodalökonomie , nämlich die Ein¬

richtung mit den Notariell , nicht wenig Licht gicbt ,

mit demjenigen , was in der allgemeinen Einleitung

in die Geschichte der Kirchcnversammlung darüber ge¬

sagt ist . LH . I . x . I84 - I2Z -
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net hätten : man habe sie bis in die Nacht in der
Kirche eingeschlossen , und auch den Kränklichen nicht
erlaubt , abzmreten und sich ein wenig zu erhöhten ;
man habe Soldaten mit Stöcken und Degen und
Mönche um sie her gestellt -

Ich forsche , fuhr Dioökurus fort , zur Ueberzeugung
für jederman , zur Bestärkung des Glaubens , zur Til¬
gung der Neuerungen den Schlüssen der Nicäischen
und Ephesischen Väter nach — —

Siehe , fiel hier Eusebius ein , er sagt : ich for¬
sche nach . Und ich thue ja eben das . Ein an¬
ders ist nachforschen , ein anders Neuerungen erre¬
gen , antwortete Dioökurus . Christus selbst sagt :
forscher in der Schrift . Ja , erwiederle Euse¬
bius , er sagt auch : suchet , so werdet ihr fin¬
den .

Diese beide Synoden sind in Absicht auf die Glau¬
benslehre nur Eine . Ja , rief die Synode , Anathe¬
ma , wer die Grenzen der Entscheidungen der Väter
Übertritt ! Niemand soll etwas darzu , Niemand da¬
von thun . Anathema also , sagte Dioökurus ', wer
ausser dem , was die Väter zu Nicäa und zu Ephesus
entschieden haben , andere Streitfragen und unnöthige
Meinungen in Bewegung bringt , oder etwas daran
ändern und bessern will . Ich muß noch mehr sagen ,
so schröcklich es ist . „ Wenn jemand wider einen Men¬
schen sündiget . für ihn bitten ? " ( i Sam . 2 ,
25 ) Nun saß der Geist Gottes unter den Vätern
selbst , und faßte die Entscheidungen ab . Wer also
etwas daran ändert , vernichtet das , was wir seinem
Einflus zu danken haben . Das ist unsere Meinung ,
rief die Synode . Das sind Aussprüche des heiligen
Geistes . Heil dem Beschützer der Schlüsse der Va -
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ter , dem Beschützer des Glaubens , dem Dioskurus ; ^ ) !
Elpidius trug nun darauf an , man sollte den Euty ,
ches hereiukommen , und sich von ihm weitern Bericht
erstatten lassen . Ihn betreffe hauptsächlich das kaiser¬
liche Schreiben ; um seinetwillen vorzüglich sei , die
ganze Verhandlung angestellt . Eütyches trat herein ,
und wurde von ThalassiuS aufgefordert , für sich zu re¬
den . — Ich übergebe mich , war seine Anrede , dem
Vater , dem Sohne und dem heiligen Geiste und eu <
rer unverfälschten GerechtigkeitSliebe . Ihr seyd Zeu >
gen von meinem Glauben , für den ich auch mir euch
und mit der das lehremal hier versammlcten Synode
gekämpft habe . Ich habe hier einen Aufsatz der mein
Bekenntniß betrifft , und bitte ihn vorlesen zu lassen .
Der Presbyter Johannes laö :

Eütyches an die heiligste Synode .

Ich danke Gott für den heutigen Tag , da die
Wahrheit sich wieder freimüchig erheben darf . Ge¬
trost gebe ich euch Nachricht von dem , was man wi¬

der

57 ) Hier schrie wieder rin Bischof dazwischen , daß dieß
niemand zu Ephesus gesagt habe : aber Dioskur sagte
dem Mann , er sollte lieber gar läugnen . daß er zu
Ephesus gewesen scy , so würde er am besten abkom -
men . In der That hatten diese Bischöfe , die so oft
über Verfälschung der Ephcsinischen Akten klagten ,
und so vieles nicht gesagt haben wollten , das man sie
im Protokoll sagen ließ , ein gar zu großes Interesse
dabcy , als daß nian ihr Zeugniß für ganz unverdäch¬
tig halten möchte . Ganz richtig mochte es wohl auch
mit den Akten zu Ephesus nicht zugcgangcn scyn . weil
eigentlich nichts dabcy nach der Ordnung gieng :
Aber es läst sich gar leicht zu gleicher Zeit glauben ,
daß manche Bischöfe zu Chalcedon nicht gesagt haben
wollten , was sie wirklich zu Ephesus gesagt . hatten .
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der mich oder vielmehr wider den wahren Glauben
unternommen hat . Mein Vorsaß war , von meiner
ersten Jugend an bis ins Alter in Ruhe und Entfer¬
nung von weltlichen Dingen zu leben . Aber man ge¬
stattete mirs nicht . Man stürzte mich in die größten
Gefahren , weil ich den Ausspruch der hier das leßte -
mal gehaltenen Synode befolgen , und mich nicht wi¬
der den Nicäischen Glauben erklären wollte . Ich
muß deswegen zuförderst mein Glaubensbekenntniß
hier vorlegen ' s ) — — — — — —
— In diesem Glauben habe ich gelebt und wünsche
darinnen zu sterben . Ihn hat die letzte Synode all -
hier unter der Aufsicht Cyrills bestätigt , und eine
Glaubensentscheidung gegeben , daß derjenige , der et¬
was darzu khue , oder ihm zuwider lehre , den daselbst
schriftlich festgesetzten Strafen unterworfen seyn solle .
Cyrill selbst hat mir eine Abschrift davon zugeschickt,
die ich bey der Hand habe . Diese Entscheidung habe
ich im Gehorsam gegen die Synode bisher befolgt —

Eusebius fiel hier ein , es sey keine solche Ent¬
scheidung , kein solcher Kanon vorhanden . Aber
Dioskurus antwortete , es seyen vier Exemplarien
da , die sie enthalten ; ein Kanon sey sie nicht ; ein
anders sey ein Kanon , ein anders eine Glaubens¬
entscheidung ; ob man fünf Exemplarien , die er und
andere besitzen , für verdächtig halten könne ? Dio¬
genes , Bischof von Cyzikum , machte eine andere
Einwendung , nämlich Eutyches habe die Nicaische
Bekenntniß nicht ganz redlich und vollständig vor -

getra .

58 ) Dieß Glaubensbekanntniß Cutychis , das hier ein -
gerükt folgt, ist wörtlich die Nicaische Formel .

ZBibi . d . Rirckenvers . lv . Th .
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getragen » ) . Um des Apollinaris , Valentinus , Ma -

cedonius und solcher Leute willen , sey von den Vä¬

tern zu demselbigen hinzugesetzt worden : „ er ist her¬

abgekommen und Mensch worden aus dem heili¬

gen Geiste und aus Maria der Jungfrau ; «

auch Apollinaris habe die Nicäische Formel ange¬

nommen , und sie nach seinem Sinne auögelegt ,

aber diesen Zusatz habe er nicht annehmen können ,

um nicht in das Bekenntniß von der Vereinigung

der menschlichen Natur hineingezogen zu werden ;

deswegen habe ihn auch Eutyches als ein Apollina -

rist weggelaffen . Die Aegyptische Partie schrie r

„ es gilt weder Zusatz noch Verminderung . Nur

die Nicäischen Bestimmungen sind gültig , nur die ,

welche der heilige Geist vorgeschrieben hat . «

Ich halte alle heiligen Väter für rechtgläubig , und

verdamme den Maneö , Valenrinus , Apollinaris , Ne -

storius , alle Kezer bis auf Simon den Zauberer , wie

auch diejenigen , welche lehren , das Fleisch Christi sey

von dem Himmel heruntergekommen .

Eusebius fiel hier wieder ein , Eutyches verwerfe

wohl diese Meinung , erkläre sich aber nicht , woher

denn das Fleisch Christi gekommen sey . Diogenes

und Basilius , Bischof von Seleucien in Jsaurien ,

setzten hinzu , sie mit andern hätten ihn damal erin¬

nert , er möchte sich über die Art der Menschwer¬

dung

59 ) Der Bischof von Cyzikmn bemerkte richtig , daß der
folgende Zusatz zu der Formel von den Vätern um der
Kezer willen hinzugekha » worden sey , denn cs geschah
wirklich auf der Synode zu Konstantinope ! im J . zZi -
dercn Ansehen im Orient nie bestritten worden war ,
aber Eutyches konnte deswegen nicht beschuldigt wer¬
den , daß er das Nicaische Bekenntniß unredlich oder
unvollständig vorgetragen habe .
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düng äussern , ob er glaube , daß Gott das Wort
durch wirkliche Annahme des Fleisches Mensch wor -
den sey , aber man habe diese Erinnerung für um
nöthig erklärt , und sie nicht angenommen . Dioökm
rus antwortete : , Basilius hat damal seine eigene
in den Akten enthaltene Worte widerrufen und be «
hauptet , man habe sie verfälscht . Hegt Eutyches
Jrrthümer , welche den Lehren der Kirche zuwider
sind , so verdient er nicht nur Strafe , sondern das
Feuer . Ich achte auf keine Person , sondern nur
auf ' Gott , auf den ächten Glauben und auf meine
Seele / ' Basilius erläuterte den ihm gemachten
Vorwurf auf folgende Weise : „ Als man die wider
Eutyches verfaßten Akten vorlas , so kam man auch
auf einen Vortrag , den ich gemacht hatte . Ich
hatte den Brief Cyrills gelobt , worinnen er den
Nestorius beschuldigt , daß er das Nicäische Be -
kenntniß übel auslege ; und dann hotte ich gesagt :
ich bete Emen Herrn Christum an , den ein .
gebohrncu Sohn Gottes , Gort das Wort ,
der nach der LAenschwcrduirg sich in zwey
Naturen zu erkennen gegeben har ."

Die Aegyptische 6° ) Partie schrie hier sogleich :
, , den unzertrennbaren soll Niemand trennen ; Nie .
mand soll den einigen Sohn für zwey auögeben . "
Anathema , rief die Orientalische , dem , der ihn
trennet ! Anathema , siel auch Basilius ein , der die

Z - zwey

60 ) Dies Zwischengeschrcn der Aegyptischen Parthey ge .
hört wohl zu der Chalcedonischm Synode , ungcach .
ter cs auch zu dcr Ephcstnischen gehören könnte . Noch
konnten die Leute nicht zwey Naturen nennen hören ,
ohne in Wuth zu kommen . Sie unterbrachen also
die Erzählung Pasilii — Die Orientalen schrieen da¬
gegen — die Aegypter aber schrieen wiederum nach ,
und nun erst konnte Basilius fortsichren .
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zwey Namren nach der Vereinigung theilt ; aber

auch dem , der die Eigenschaften der Naturen nicht

erkennt . Die Aegyptische : - , Wie er gebohren ist ,

so hat er gelitten . Heil dem Kaiser ! Ein Herr ,

Ein Glaube . Den einigen Herrn muß man nicht

für zween ausqeben . So dachte , so lehrre Nesto «

kiuS . " Anathema , rief die Orientalische , demNe -

storius und dem Eutoches ! Nun fuhr Basilius

fort : , daß ich sagte , man müsse an ihm nach der

Vereinigung zwey Naturen erkennen , das verstand

ich von seiner vollkommenen Gottheit und vollkom¬

menen Menschheit . Denn jene hat er vor den

Aeonen von dem Vater ; diese aber hat er von seiner

irr - ischen Mutter genommen , mit sich der jSub¬

stanz nach vereinigt , und so ist Gottes Sohn ein

Menschensohn genennt worden . Als man nun je¬

nen obgemeldten Vortrag vorgelesen hakte , so

sprang einer hervor , den ich in der Bestürzung nicht

erkannte , und sagte : dies ist die Stimme , welche

die Kirche verwirrt . Plötzlich standen die Aegyp -

tier , die Mönche , das Gefolge des Barsumas und

überhaupt diel ganze Menge um mich her , und

schrie : in zwey Stücke muß man den zerreis -

sen , der von zwey Naturen spricht . Er ist

nicht bester als Nestorius . In eben diesem

Protokoll kam noch ein Ausspruch von mir vor .

Als Eutyches gesagt hatte , vor der Vereinigung

sey Christus aus zwey Naturen ; nach der Vereini¬

gung aber sey nur Eine Natur da , so hatte ich ihm

geantwortet : Wenn du nicht auch nach der

Vereinigung zwey unzercrennce und unver -

mischre Naturen bekennest , so lehrst du eine

Vermischung . Als man diese Worte vorgelesen

hakte , so crhub sich so ein wildes Getös , daß wir

alle , die wir nur da waren , um das Urtheil über



kÄD

i>I«
Ä -

Wp
Li , s«
»zmtl
Ujchi
ZiM

e/ M

WM
« « >
LIvY «?
'JüB

»ir ^
A

d-k^

Erste Vcrh . Akt . d . Syri . z . Ephes im I 449 . Z57

uns fallen zu lassen , in den größten Schrecken ge .
riechen . Voll Bestürzung und halbauffer mir selbst
sagte ich : ich erinnere mich nicht , daß ich so
gesprochen habe . Aber das waren » reine
Worte : wenn du nach der Vereinigung nur
Eine Nacur ohne Einschränkung lehrst , so
lauft es auf eine Vermischung hinaus . Se¬
tzest du aber hinzu , Eine fleisch - und mensch -
gewordcne Narur , so wie es LyriU verstan¬
den hat , so stimmst du mit uns überein .
Denn ein anders ist seine Gottheit aus dem
Vater ; ein anders seine Menschheit aus der
Mutter . Da ich mich so erklärte , so billigte man
es / Die Kommissarien fragten hierauf den Ba¬
silius , warum er , da doch seine Lehre so rechtgläu¬
big sey , denn das Urcheil über Flavian unterschrie¬
ben habe ? Basilius antwortete , man habe ihn dem
Aussprüche von iro , oder i go . Bischöfen unter¬
worfen ; er ihre Verfügungen aus Zwang gut heis¬
sen müssen ; wenn er vor weltlichen Richtern gestan¬
den wäre , so würde es ihm an Märlyrermuth nicht
gefehlt haben ser habe diesen zu Konstantinopel bewie¬
sen ; aber wer von Bischöfen , die als Väter ange .
sehen würden , gerichtet werde , der könne sich nicht
rechtfertigen ^ Hierauf rief die Orientalische
Partie , und besonders auch Thalaffius , Eustachius ,
Eusebius : „ wir haben alle gesündiget ; wir
bitten alle um Verzeihung ."

Da ich nun nach diesem Glauben lebte , so gab Euse¬
bius , Bischof zu Doryläum eine Klagschrift wider mich
ein bey Flavian und andern Bischöfen , die sich damal

Z Z zu
6l ) Die heilloseste Entschuldigung , die sich denken last !

Er sezt noch den weisen Spruch hinzu r üliur ksrri
. ekism iuÜL äicenr moriarur !
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zu Konstantinopel aufhielten , nennte mich einen Kezer ,
gab aber keine besondere Irrlehre wider mich an , in
der Absicht , bey der Verhandlung mich zu verwirren ,
und ' auf untaugliche Ausdrücke zu führen . Flavian
forderte mich vor , dabei ) aber lebte er in der genau¬
sten Gemeinschaft mit meinem Gegner , und dachte ,
ich würde mich nie entschließen , aus meinem Kloster
zu gehen , und also als ein Widerspenstiger verurtheilt
werden können . Der Hofbeamte Magnus , den mir
der Kaiser , da ich in die Stadt gieng , zugab , um
mich wider die gedrohte Gefahr zu beschützen , sagte
mir schon , meine Gegenwart scy überflüßig , ichsey
schon vor der Untersuchung verurtheilt , wie er das auch
nachher zum Protokolle gegeben hat . Ich stellte mich
aber doch , und wollte mein Bekenntniß , welches dem
Nicaischen zu Ephesus bestätigten Glauben gemäß ab -
gefaßc war , übergeben : es wurde aber nicht angenom¬
men . Das ganze Zimmer war voll Unruhe , viele
stürmten herein , und betäubten mich mit ihrem Ge -
schrey . Man forderte von mir ein mündliches Be ,
kenntniß , und da ich sagte , daß ich mich an die Ni -
eäischen und Ephesischen Lehrbcsiimmungen halte , so
legte mir der Bischof Fragen vor , die nicht dahin ge¬
hörten . Ich fürchtete , die Grenzen jener Bestim¬
mungen zu überschreiten , und bat , man möchte die
Sache eurer Untersuchung übergeben ; ich sey bereit ,
mich eurem Ausspruche zu unterwerfen . Hier las man
plötzlich mein vorher schon entworfenes Absetzungöur -
theil ab , und änderte hernach in den Akten , wie sich
in der nachfolgenden von dem Kaiser gebotenen Unter¬
suchung ergab , einiges an -ihren und an meinen Aus «
drücken , sonderlich wo ich mich erklärt hatte , daß ich
mich ganz an die Nicaischen und Ephesischen Väter
halte . Flavian achtete weder darauf , daß ich mich
auf euren Ausspruch berief , noch aufmeine im Streite

mit
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mit den Kezern und in der Ausübung der Religion

grau gewordenen Haare . Er setzte mich , wie wenn er

allein in Glaubenssachen zu entscheiden und eurer Ein¬

sicht Nichts zu überlassen hatte , von meiner Presbyter¬

würde und meinem Vorsteheramt über das Kloster ab ,

schloß euch von der Kirche gänzlich aus , und überließ

mich dem um die bischöfliche Wohnung versammlet « »

Pöbel , mich als einen Manichäer , Kezer und Gottes¬

lästerer zu zerreißen , wenn mich die göttliche Vorse¬

hung nicht gerettet hätte . Er that nicht nur mich ,

sondern alle , die mit mir reden würden in den Bann ,

lies diesen Schluß , ob ich schon appellirt hatte , in öf¬

fentlichen Gotteshäusern ablesen , zwang die Klöster ,

dasselbige zu unterschreiben , welches bisher auch bey

Kezern nicht gewöhnlich war , schickte Aufsätze in den

Orient und überall hin an Bischöfe und Mönche , um

Unterschriften von ihnen zu erhalten , da er doch zuerst

an die hohen Bischöfe , an die ich appellirt hatte , hät¬

te schreiben sollen . Hierauf bat ich den Kaiser , euch

als heilige und alles Unrecht verabscheuende Männer

zu Richtern über diese Sache zu verordnen ; und nun

ersuche ich euch , die boshafte Art , womit man mich

behandelt hat , die daraus entstandenen Verwirrungen

und Aergernisse in Erwägung zu ziehen , über die Ur¬

heber dieses Unheils die Kirchenstrafen zu verhängen ,

und alle gottlose Jrrthümer mit der Wurzel auszurot¬

ten . Denn auf euren Urtheilöspruch habe ich mich von

Anfang berufen 6 '" ) . -

Z 4 N - -
62 ) Dre » Punkte sind ? es vorzüglich , worüber sich En «

tyches in seiner Schrift beklagt , i ) daß sein Ankläger
Eusebius keine besondere Irrlehre von ihm angege¬
ben , 2 ) daß man bey der Versammlung zu Konstan -
tinopel seine Appellation nicht angenommen , und daß
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Flavian sagte hierauf , Eusebius war sein Ankla »

ger . Laßt ihn also hereintreten .

Auf die Bitte des Eusebius fragten hier die

Kommissarien , warum man ihn nicht vorgelassen

habe . Dioskurus und Juvenalis antworteten , El ,

pidius habe es der kaiserlichen Instruktion zufolge

verboten . Als die Kommissarien versetzten , die

Entschuldigung sey nicht hinreichend , weil man eine

Glaubenssache zu entscheiden gehabt habe : so sagte

Dioskurus , man beobachte ja auch jetzt die Kirchen »

gesitze nicht , da man dem Theodoret den Eintritt

gestattet habe . Aber die Kommissarien bedeuteten

ihm , Theodoret sitze da als Kläger , so wie er ,

Dioskurus , als Beklagter .

Elpidius antwortete , der Kaiser habe befohlen , diejeni¬

gen , die das Unheil über Emyches ausgesprochen

hätten , sollten jetzt kein Recht haben zu reden , sondern

die Untersuchung und Entscheidung über ihr Unheil

erwarten ; den Kläger könne man nicht wieder verlas¬

sen ; dieser habe das Seinige schon gethan ; der Rich¬

ter , dessen Ausspruch revidirt werden müsse , sey jetzt

an die Stelle des Klägers getreten , wie es auch bey

weltlichen Gerichten gewöhnlich sey ; man solle also

nur die Verhandlungen vorlesen . Dioskurus und die

übrigen Bischöfe stimmten damit überein . Die Rö¬

mischen Abgeordneten aber , als man sie befragte ,

wollten vorher den Brief des Leo vorgelesen wissen ;

diesen Brief , sagte Diakon Hilarus , habe Leo geschrie¬

ben , nachdem er die Akten , die man jetzt Vorbringen
wolle,

man g ) das Urtheil über ihn noch vor seinem Verhör

abgefaßt , und deswegen auch die Akten verfälscht ha -

de Aus den folgenden Akten wird ssch ergeben , daß

der Mann wirklich hierüber mit einigem Schein , aber

auch nur mit einigem Schein klagen konnte .
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wolle , sorgfältig durchgesehen habe . Eutychcs wen ,
dere ein , die Römischen Abgeordneten seyen ihm ver¬
dächtig ; sie stünden in dem genausten Umgang mit
Flavian ; er bitte , daraufzu sehen , daß ihre Schritte
ihm keinen Nachlheii brächten . Dioskurus gab den
Ausschlag , man müsse zuerst die Akten der Synode
zu Konstanrinopel und dann erst den Brief Leo 's
vorlesen .

Akten ^ derSynode zuKonstantiiwpel
im Jahr 448 .

Erste Verhandlung .

1 'tnter dem Konsulat des Zeno und Pvstumians den
^ 8ten Novemb . versammleten sich die Bischöfe , die
zu Konstantinopel gegenwärtig waren , unter dem Vor¬
sitze FlavianS in dem bischöflichen Zimmer . Man las
einen Bericht vor von Florentius , Bischof zu Sarden ,
wider Johannes und Kosinius , zween unter ihm ste¬
henden Bischöfe . Als man aber einige Verfügungen
darüber gemacht hatte , so stund Eusebius von Dori -
läum auf , und überreichte der Synode folgende Bitt¬
schrift :

Wollte Gott , Eutyches wäre nicht so unsinnig ,
die Furcht Gottes zu vergessen , Christi Richterstul zu
verachten , gotteslästerlich wider ihn zu reden , und die

3 5 heiligen

6z ) Die Binische Noten zu diesen Akten hat Manst be-
sonder D . Vl . x . 495 .


	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361

